
möglichen Frieden wollen Denn i1st jemals ein Vertrag, echt,
Handel gemacht, geste oder aufgerichtet worden, awıder Ial

nıcht hat disputieren können>?« (WBr 6, 326,
1542 Als dıe sogenannte Wurzener zwıschen den beiden feindlichen

sachsischen Vettern auszubrechen drohte, schrıeb er jenen WUÜU1l-

dervoll eindringlıchen TIe dıe beiden Fürsten, den iInan Dalz
lesen muß, Luthers Ernst und Leidenschaft für den Frieden
erkennen (WBr ı 32-36)

1546 Dalß er schließlich seine letzte Reise als bereıts todkranker Mann
nach seliner Geburtsstadt i1siebDen hat, die entzweıten Graten
VO  3 Mansfeld wıieder mıteinander versöhnen, und also beim 'oll-
ZU eines Friedenswerks gestorben ist, 1st vielleicht bekannt
TE ab, ohne W d5 nöt1ıg und auch möglıch ware davon Sp.  —

chen, daß diese edanken Luthers über Frieden und Gewalt durch dıe Jahr-
hunderte hindurch be1 zahlreichen geistigen und polıtıschen Führern VOI-

standen, aufgenommen und ZA. Segen ihrer Völker beherzigt worden Ssind.

E DES EVA  .13  H-KAT  LISCHE
DIALOGS

Von Hermann Dietzfelbinger

Seit fast 15 Jahren wırd auf den Synodaltagungen der Vereimnigten Van-
gelısch-Lutherischen Kirche Deutschlands auch das Verhältnis ZUuUr römisch-
katholischen ırche bedacht Eın Zeichen dafür, daß WITr icht voneinander
loskommen gerade 1n Deutschland iıcht moögen dıe Berichte se1n, dıe
jeweils auf der Synode gegeben werden. Wır mussen voneinander lernen
un! sind einander in Anzıehung und manchmal auch in Abstoßhung verbun-
den Da sich dıe Reformation nıcht als ine NEeCUC ırche verstanden hat,
sondern als ine Erneuerung der ırche, annn S1e ohne die ökumenische
Dimension und Verantwortung iıcht en

möchte 1n dre1 kurzen Abschnitten über das derzeıtige Verhält-
N1Ss ZUT Oömisch-katholischen ırche ZCNH.
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Für den 1C| auf den in der etzten Zeıt SCHANSCHNCHN Weg sind ZUrFr Be-
urteilung einıge Markıierungen hilfreich

Die Markıerung: Vor kurzem, 15 Julı 1970, erinnerte sıch die
römisch-katholische iırche selbst dıe VOT 10 Jahren erfolgte Verkün-
dıgung des päpstlıchen Unfehlbarkeitsdogmas. Diese "latsache alleın schon
bezeichnet weıteres Getrenntsein. Die Art des Rückblicks macht die
Spannungen innerhalb der römisch-katholischen irche selber eutlıch
» Unfehlbar?« ist der ıte eines Buches des römisch-katholischen Theologen
Hans Küng Darın sıch kritisch mıt der Problematik un! der AutorI1-
tat des Begriffs »unfehlbar«, w1e mıiıt der Praxıis, dıe daraus olgt, auseln-
ander. Das tut krıtisch, daß der evangelısche eobachter den Argumen-
ten wenıg hinzufügen muß Zugleıich versucht CI eine heute akzeptable
Deutung geben: Diıenstamt des Petrus. Die Frage lst, ob und wIieweılt sıch
das in der römisch-katholischen 1r selbst durchsetzen kann und wird.

Die zweıte Markıierung: In derselben Zeeit VO: bıs 2 Juli
in Evıan die Fünfte Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes Eınen
der Hauptvorträge 1elt dort der Präsıdent des römisch-katholischen Se-
kretariats für dıe Einheıit der Christen, ardına Waıllebrands Aus dieser
sehr abgewogenen ede ISt der Passus esonders eachtet worden, der sıch
mıiıt der Person des Reformators Martın Luther befaßt. Kıinıge Säatze » Wer
vermöchte heute leugnen, daß Martın Luther ine tiefrelig1öse Persön-
iıchkeit WAar, der 1n Ehrlichkeit und Hıngabe nach der Botschaft des Van-
gelıums forschte? Wer vermöchte verneınen, daß CT, obwohl die 1TO-
miıisch-katholis ırche und den Apostolischen tfu. bedrängte INnNan dart

der ahrheıt HCI icht verschweigen einen bemerkenswerten Besıitz
des alten katholis  en Glaubens beibehalten hat? Ja, hat nıcht das II Vatika-
nısche Konzıil celbst Forderungen eingelöst, die anderem VO  — Martın
Luther ausgesprochen worden sind und durch die 1U  =) manche Aspekte des
christlichen auDens und Lebens besser Z Ausdruck kommen als VOT-
her”? Dies trot er Unters:  1e: auszusprechen, 1st eın Grund großer
FHreude und Hoffnung.« An anderer Stelle el CS » Im autie der Jahrhun-
derte wurde die Person Martın Luthers katholischerseits nıcht immer richtig
eingeschätzt und seine Theologie nıcht immer richtig wıedergegeben. Das hat
weder der ahnrheı noch der 1e gedient und somıit nıcht der Eunheıt, die
WIr zwischen nen und der katholischen ırche verwirklichen streben.«

Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes hat 1n einer Antwort
sowohl dıe Anwesenheıit als auch dıe ede des Kardınals Willebrands g-
würdigt. Es el dort » Dıie Anwesenheit ardına Wıllebrands stellt für
unls zugleıch mehr als ine bedeutungsvolle ökumenische Geste dar Mıiıt



besonderer Aufmerksamkeit en WIr seine AÄußerungen ZUr Person und
'Theologie Martın Luthers gehört Dem ot der ahnrheıt und der
Jj1e entspricht dafß auch WITr als utherische Christen und rchen
bereit sSınd sehen, w1e das Urteıil der Reformatoren über dıe römıisch-
katholısche Kırche und Theologie ihrer Zeıt oft ıcht frei WAar VO  — polemi1-
schen Verzerrungen, die ZU. eıl bhıs in dıe Gegenwart nachwiırken .
Wır bedauern aufrichtig, daß NSCTITC römisch-katholischen er durch
solche polemischen Darstellungen gekränkt und mıißverstanden worden
sind.« In Erinnerung die Erklärung des Papstes quls VI Begınn der
zweıten Session des il Vatiıkanischen Konzıls wırd dann gesagt » Im et
des Herrn bitten WITr ZUSadILNEN mıiıt en Christen Vergebung.«

Auch damıt 1st eın wichtiges Datum gesetZzt, nachdem schon einmal 1in
einem Wort des Rates der Evangelıischen Kirche in Deutschland in nı  er
Weise auf die fünfte Bıtte des Vaterunsers hingewıesen und S1e auch AdUS$S-

gesprochen worden WArLr. Was el das”? Eın urück ZUTC verletzenden Pole-
mık soll nıcht mehr geben. Gerade daraus kann dıe Freiheıt des Dialogs
in der ahrheı folgen, die dıie Gegensätze sıeht, Ww1e das (Gemeinsame.

iıne drıtte Markıerung: Im September 19070 hat dıe Deutsche Katholische
Bischofskonferenz die se1it langem erwarteten Ausführungsbestimmungen
ZU päpstlıchen Motu propri0 VO rühjahr 1970 über die glaubensver-
schiedene Ehe erlassen. Der Rat der Evangelischen ırche 1n Deutschland hat
auf seiner gleichzeıtig abgehaltenen Sıtzung diese Ausführungsbestimmun-
SCH Z Kenntnisgund sS1e ZW ATr nıcht als einen etzten Schritt,
aber als ıne wichtige ktappe auf dem Weg ZUr Verständigung auf diesem
Gebiet begrüßt, das bisher dıe Glaubwürdigkeıit des ökumeniıschen Gesprächs
un! des Miıteinanders überhaupt für viele belastet hatte Aus dem CNADNN-
ten Dokument soll LUr einıges hervorgehoben werden.

Die Ausführungsbestimmungen verlassen das römisch-katholische echt
nıcht; s1e können nıcht verlassen. Wır respektieren das, zumal die tellen,
die bisher eine Kränkung des evangelıschen Partners bedeutet haben, her-
dUSSCHNOMMEN wurden oder doch aut iıne Möglichkeıit der Verständigung
ausgerıichtet worden Ss1nd. Für die NCUC, wesentliıch gelockerte egelung
werden die besonderen Verhältnisse in Deutschland als Grundmotivierung
angesehen. Das starke ökumenische Bewußtseın, das sıch zwıischen den Kon-
fessionen gebildet hat, wırd gewürdigt. er 1st die Mischehengesetz-
gebung geändert, WCB VO  3 der alleinıgen Sorge den 31tZ des katholi-
schen auDbens hın der Aufgabe, den Christenglauben überhaupt ın der
heutigen Sıtuation mıtten ın den Unterschieden auch in der glaubens-
verschiedenen Ehe stärken und ZUT Möglıchkeit des Lebens, auch des
gemeinsamen christlichen Lebens, verhelfen Man darf ohl SCH, dafß die
Bischöfe hiıer bıs die Girenze dessen sind, W dsS iıhnen mög. WAaFr.



Im einzelnen 1st bedeutsam: die Seelsorger selber werden bevollmächtigt,
VO Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit dıspensıieren. Der Hın-
WeIlIs auf dıe Notwendigkeıt katholischer Kindererziehung ist auch für den
atholischen Partner gefaßt, daß dıe Möglıichkeıit einer anderen Kint“
scheidung reig1bt und damıt den evangelıschen Partner iıcht mehr VOL

ein hartes (sesetz stellt. Hıer scheint mM1r der bemerkenswerteste Schritt
worden se1n. Daß auch rückwirkend die auf den zahllosen früher

geschlossenen 15  ehnen uhenden Lasten WEBSCHOINMEN oder erleichtert
werden ollen, 1st ebenftalls festgehalten. Es 1st offen, daß e1 groß-
zügıg gehandelt wird, damıt manche Bıtterkeit und Glaubensentfiremdung,
die sich gerade hier festgesetzt aben, beim katholischen w1e beım CVANSC-
lıschen Partner überwunden werden können.

Eın TUun! der Verlegenheıt und der Auseinandersetzung W3rl bisher äufig
die Frage, Ww1e der iırchlichen Irauung in der einen 1r jeweıls der
Pfarrer der anderen Kirche sofern dies gewünscht wurde teilnehmen
kann. In dieser Frage ist jedenfalls dıe rundlage für eine Lösung nach dem
ökumenischen Grundsatz P CH Darı« gelegt, ohne daß Doppeltrauungen
erfolgen. Diese und andere Fragen werden noch Gegenstand gemeinsamer
Besprechungen se1in mussen. Für uLls werden S1€e einer Modifizierung der
in den meisten Gillie  irchen dieser Stelle gegebenen Rıchtlinien führen
können.

Die Art, w1e WI1Lr miteinander umgehen, hat sıch gewandelt. Es geschieht
nıcht mehr 1n der Kampfstellung gegeneinander, sicherlich 1n mancher Span-
NUunNg, aber doch miteinander. Wie schon diıe lutherischen »Ratschläge für
evangelisch-katholische Begegnungen« sind auch dıe katholis  en Aus-
führungsbestimmungen nıcht ohne die Information des anderen e1ls fertig-
gestellt. Auch auf die Notwendigkeıt der Verständigung der beiderseitigen
Seelsorger gerade 1n der Mischehenfrage 1sSt 1n den Ausführungsbestimmun-
SCH selber besonders hingewiesep worden.

I1

Im Anschluß diese Markıerungen muß noch WAa! anderes erwähnt
werden: das chten auf Vorgänge und Strömungen, dıe schwerer über-
sehen und noch schwerer in Worte fassen sınd, dıe aber das Geschehen
zwischen den Konfessionen ebenso estimmen. Man konnte diesen Strö-
INUNSCH der Emanzipatıon, der Demokratisierung und des gesellschaft-
ıchen Engagements etw2a aut dem etzten Katholikentag 1n "Irıer begegnen.
Es wurden dabei viele Parallelen A etzten Deutschen Evangelıschen
Kirchentag SCZOBCI, sowohl bezüglich der IThemen als auch des »gelocker-

Umgangsstils. Man konnte auch eine Verschiebung der ematı
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VO Dogma ZUuU Ethos bemerken. In der Konfrontation mıiıt der ÖFfentlich-
keit werden €e1| Konfessionen in das Licht der Krıtik gerückt. Im Blick
auf dıe Dıskussionen und autf das rgebnis des Katholiıkentages sprach ein
Bericht VO  3 einer » Ökumene der Ratlosigkeit«

In dieser Sıtuation gehen be1i uns 1U  3 dıe beiden Kiırchen aut das Oökumen1-
csche Ireften in ugsburg A mıit TIhemen, dıe beide Kırchen angehen un
dıie auch das Zentrum des auDens angehen un: VO diesem Zentrum AUS$S

in dıe Weıte streben. Wer diesem 'Ireften Gutes wünschen wıll, der
moöge ihm A kritischen Haltung das gılt für el Konfessionen! VOL

em dıe Kraft, die 1e un! die ucht des Heıligen (elistes erbitten.
Welche Wırkung hat eigentlich auf dıe Dauer die ‘latsache, daß Ilsonn-

täglıch 1m Rundfunk Hunderttausende VOo evangelischen und katholis  en
Hörern die evangelısche oder die atholıische Morgenfeier verfolgen, ohne
daß die Konfession des Predigers €e1 ine entscheidende spielt und
besonders beachtet wıird>»? Wer selbst einmal längere Zeıit krank DSCWESECH Ist
wırd bestätigen können, daß inan gelegentlıch den Prediger der anderen
Se1ite auswählt, daß iNnan manchmal auch el anhört und siıch dann über-
legt Wo ist jetzt das Evangelıum klarer verkündet? Manchmal das
Urteil für dıie andere Konftession besser aus! Be1 dem Inhalt der Ansprachen
trıtt das Konfessionelle vielfach zurück, muß doch der rediger der einen
Konfession darauf achten, die Hörer der anderen Kontession auch richtig
anzusprechen. Wır ollten die ausgleichende und angleichende, dıe weıter-
führende Wiırkung dieses verborgenen stetigen Geschehens nıcht unter-
schätzen. 1eweıt wiıird diese gemeiınsame » Kanzel« der Förderung des
Evangeliums dienen und S: ammlung und Auferbauung des Leibes Christı
Deitragen?

In einem eachtenswerten Artıkel » Die TZukunft schreit nach der Kirche«
welst Heınz Beckmann daraut hın, WwW1e neben den ökumenischen (sottes-
diensten und besonderen Zusammenkünften, die 1Ns Auge allen, auch viel
weniıger beachtet solche Dinge geschehen, WI1Ie die, daß sich etwa ökumen1-
sche Hauskreise bılden, oft gerade 1n Gebieten, in Sıedlungen, in die
der offHizielle Dienst der beiden Kirchen schwer reicht. Es sind ökumenische
Hauskreise, in denen katholische und evangelısche Teilnehmer regelmäßig
ZUs ammenkommen, 1  x  hre Gedanken ber das gelesene Bibelwort USZU-
tauschen und miteinander beten Die Bibelübersetzungen auf beiden Se1-
ten naähern sich Die Gebetstexte ZU Beispiel der des Vaterunsers
haben sich angeglichen. ber dem Evangelıum haben sich dıe Väter
erden sich die Kınder und oder späatere (z:eneratiıonen über dem
Evangelium zusammenfinden?



I1I1

Was 1st 1im Augenblick tun ” Als erstes meılne ich, daß gılt, M1it einem
nüchternen Blick dıie Spannungen sehen, w1e stürmisch, das el hın- und
hergerıissen, dıe Fahrt 1U  — auch geht An manchen Orten scheint das, W 9a5

Katholıken und Evangelıs  © verbindet, alleın oder einselt1g in den 1C]
geraten se1n, daß INnNan das Irennende icht mehr sieht oder Zu el!|
überspringt. ber muß ohl auch Leute geben, die vorpreschen. Auch 1M
theologischen Bereıch erkennt Inan dieses stüuürmische Hın und Her. Er-
reulıch ist hier dıe gemeinsame Arbeit etwa der kxegeten, 1n der die vVvan-
gelıschen und die Katholıken miıteinander stehen und be1 der oft el
Im Exegetischen sind WIr uns ein1g; ‚HEORN WCMNN dıe Dogmatiker kommen,
g1ibt wieder die Unters  1€'

Andererseıits muß INnan auch ine Stimme hören w1e dıie Hans Conzel-
INaNs, eines Mitgliedes der gemeınsamen theologischen Kommissıon Z7W1-
schen Rom und dem Lutherischen Weltbund, die se1it mehreren Jahren über
das ema » Das Evangelıum und dıe Kırche« berät und 1m nächsten Jahr
diese Beratungen abschließen soll Conzelmann wünscht 1erfür » lieber
keine gemeinsame Formel, keın gemeinsames Kommunique als eines, in dem

wird, als ob, weıl dieselben Satze hıer und dort anders verstanden
werden«. Er welst auf das Dilemma ökumenischer Verständigungsmöglıch-
keıten in der Exegese, 1m Dogma und 1m Kıirchenrecht hın

Irotzdem das 1st der zweite Punkt be1 der Frage, W as 1im Augenblick
fun 1st dürfen WIr einander nıcht alleın lassen. Ihemen, dıe heute aNSC-
griffen werden mussen, sind beispielsweise dıe Frage des geistlichen Amtes
und nachdem auf dem I1 Vatıkanum besonders dıe Heılıge 'Taufe ine

gespielt hat das Heılıge Abendmahl, dıe Eucharistie. In üunchen
hat iNnNan in den beiden Theologischen Fakultäten dıe Frage des geistlıchen
Amtes angegriffen; MIr scheıint, iıcht ohne Wenn sich 11U'  —3 auch 1m
Verhältnıis ZUT römisch-katholischen Kirche auf beiden Seiten immer mehr
die Frage rührt » Was en ihr über das Heılıge Abendmahl>? Warum
können WIr nıcht miteinander elern; können WI1r nıcht doch, wenıgstens
1n esonderen Fällen miteinander begehen»?« ist das nıcht verwunder-
1ı  Z Mır scheint reılıch, WIr handeln ehrlich und redlich, WE WIr gerade
1er nıcht voreılıg Gräben überspringen. ufgaben auch in dieser Siıtuation
oibt Wır dürfen einander hier nıcht alleın lassen.

Drıittens: Vor einıgen en haben ardına Döpfner und ich in Mün-
chen auf dem Olympia-Gelände gemeınsam den Grundstein dem O-
lisch-Evangelischen Zentrum gelegt. Das sind WwEe1l Kirchen, zwıschen denen
Räume gebaut werden sollen, die gemeinsam benutzt werden können; {’7Z-
dem sind WwEe1 Kirchen Es wurde eiIn Grundstein gelegt, auf dem die In-

35



schrıft steht » Eiınen anderen rund Iczann nıemand legen als den, der gelegt
ist, Jesus Christus.«

» Was un euch Chrıistus”? Wer Ssagt ihr, daß des Menschen Sohn se17«
Man kann heute sehen, W1e auf beıiden Seiten Antworten auf diese Fragen
1n Sprache versucht werden. Auf der etzten großhen 'Theologenver-
sammlung in Brüssel hat Hans Küng eine Kurztormel der Frage » Was
1St dıe christliche Botschaft?« auszusprechen versucht. Wer diese Kurz-
tormel lıest, erkennt die ähe manchen Versuchen auf evangelıscher Seite

Der Dominikanerpater ()tto Pesch Sagt in einem Autsatz über Luthers
Theologie: » Es wächst dıe gemeiınsame Erfahrung aufel Seıten, daß WITr

W as das rechte Wort VO Glauben Christus angeht längst 1m selben
Spital Ta sind, mit denselben Chancen einer Genesung.« Es geht icht
darum, daß uns nıcht die TO. Botschaft VO'  $ Jesus Christus gegeben Wware;
ber wırd der Durchbruch u  9 glaubwürdigem Christuszeugnis g-
chehen” Wo dies geschieht, wird ohl auch die Frage der Irennung der Chri1-
stenheıit und der Überwindung dieser Irennung 1n ein tadıum treten.

Z ESCHICHT DE LUTHER-ROSELE

Von ıchael Freund

Hand nıcht hne besonders Nach-Vor dem Kaıiser un! in Anwesenheıt
vieler Reichsstände bekundete Kurfürst dencken tragen thut.«
Johann Georg VO Sachsen 1652 in Die Verse des ehemaligen Domprob-
Prag seine beständige Liebe ZUrX kEvan- StTES VO:  3 Wurzen sınd holprig, betont
gelischen Lehre durch das Iragen des sachlich, aber nıcht frei VO  - pott; heißt
Rınges, mıiıt dem Martın Luther einst Christian Juncker, Das guldene un s11-
siegelte.* Eın Urenkel des Reformators berne Ehren-Gedächtniss des theuren (3O0t=-
hatte ıhm das kostbare Schmuckstück tes-Lehrers artını Luther:. In wel-
auf ausdrücklichen Wunsch hın verehrt chem dessen Leben 'Tod Famılie und
und als Gegengabe das Rıttergut Hoh- Reliquien benebst den vornehmsten Ge-

schichten der Evangeliıschen Retormation
burg erhalten. w1e auch der evangelıschen Jubel-Feyern

An diesen scheinbar ungleıchen umständliıch beschrieben und auft eine
sonderbar anmuthige Art AaU>S mehr alsTausch erinnert Phılıpp Bennewitzen Medaıillen der Schau-einıge Jahre spater in seinem Gedicht zwey-hundert
untzen und Bildnissen VO: Cur10-

» Auff des hocherleuchteten Wunder- S1tÄt miıt auserlesenen Anmerckungen
Mannes Herrn Martini Luther:ı S1e- erkläret werden. Schleusingen gedruckt

VO': eorg Wilhelm G5öbel Und findengel der Pettschafft-Ring welchen
1n Franckfurt un: Leipzıg bey JohannChur-Fürstl]. Durchl Sachsen hne Andreäi Endters sel Sohn un Erben,Unterlaß den Zeıger der rechten Anno 1706, 281


